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N 1 b n L a n dr. 
Berlin, den 25. Juli. Se. Majeftät der König 
ſind geſtern von Potsdam nach Teplitz abgereiſet. 


Se. Mojeftät der Koͤnig haben den Intendantur⸗ 


Aſſeſſor Schröder zum Intendantur⸗Rath zu ernennen 


und das Patent für denſelben Allerhoͤchſt zu voll⸗ 


ziehen geruhet.. 


Se. Königliche: Majeſtaͤt haben dem Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius und Notar Beurhaus zu Dortmund, beir 


der nachgefuchten Entlaſſung von dem Amte als Juſtiz⸗ 
ommiſſarius, den Karakter eines Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Raths Allergnädigſt zu verleihen gerubet,- 


Des Koͤnigs Maj. haben den Regierungs⸗Referen⸗ 
darius und Gutsbeſitzer v. Wienskowski, genannt v. 


Salzwedel, zum Landrath des Kreiſes Oletzko, im 
Regierungs⸗Bezirk; Gumbinnen, zu ernennen geruhet.“ 


Se. Hoh. der General der Infanterie und comman⸗ 


dirende General des Garde⸗Cerps, Herzog Carl von 
ecklenburg⸗Strelitz, iſt nach Teplitz abgereiſet. 


e. Exc. der General⸗Lieut. und General⸗Adjutant 


Geheime Alba des Königs, v. Witzleben, fo wie der 


v. Muͤnchhauſen, nach Dresden von hier abgegangen. 


Berlin, den 27. Juli. Se. Majeſtät der Ads 
nig haben dem Wirklichen Geheimen Rath, Grafen 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


Cabinets⸗Rath Albrecht,, find nach Teplitz, 
Er det König. Sanne Kammer:Rath,. außerord. 
Handle und bevollm. Miniſter am hieſ. Hofe, Frhr. 


No. 61. 


den 30. Juli. 


zu Dohna Schlobitten, die erledigte Würde, eines 
Ober⸗Burggrafen des Koͤnigreichs Preußen, mit dem 


Prädikate „Excellenz“, zu verleihen geruhet. 


De. Majeſtaͤt der König haben dem Profeſſor Dr. 
Zipſer zu Neuſohl in Ungarn den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe, und dem Prediger Behrends zu 
Hackenſtedt, im Reg.⸗Bezirk Magdeburg, den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Ihro Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz 
ſind geſtern von Potsdam nach Teplitz abgereiſet. 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Staats- und Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, iſt nach 
Teplitz, und der Graf Auguſtin Capodiſtrias nach 
Carlsbad von hier abgegangen.“ 0 

Magdeburg, den 23. Juli. Am 19., Abends, 
find Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt, von Ber⸗ 
lin kommend, hier eingetroffen. Se. koͤnigl. Hoheit 
find heute Mittag, nachdem Hoͤchſtdieſelben die hier 
jetzt zum Theil im Lager auf dem Krakauer Anger 
befindliche Artillerie inſpicirt hatten, über Deſſau nach 
Mühlberg abgereiſet.“ € 

Deutſchland. 

Weimar, den 16. Juli. (Frkf. J.) Vergangene 
Nacht find zwei Jenaifche Studenten unter Solda⸗ 
tenbedeckung durch unſere Stadt nach Elſenach abge⸗ 
führe worden. Wie man jetzt erfährt, find nicht 
Briefe zu Tübingen die Veranlaſſung der Verhaftung 


t 


der Studenten, fondern der Inhalt des Kofferd jenes 
Steinmetz, welcher auf dem Schloſſe Altſtedt ſeine 
Strafe wegen eines Duells abſitzen ſollte, der aber 
bekanntlich entwich, weil er erfahren hatte, daß man 
ſeinen Koffer geoͤffnet und Mehreres darin gefunden 
hatte, was eine neue Unterſuchung gegen ihn noͤthig 
mache. In Eiſenach ſoll die Unterſuchung gegen jene 
5 Studenten gefuͤhrt werden. Auch der Koffer eines 
andern Studenten iſt in Beſchlag genommen worden. 

Arnſtadt, im Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen, 
den 4. Juli. Ein fremder junger Mann wurde, we⸗ 
gen Verbreitung politiſcher Schriften und Theilnahme 
an den Frankfurter Unruhen, hier feſtgenommen. 

Frankfurt a. M., den 19. Juli. Von einer 
Verminderung oder gar Entfernung der hier garniſo⸗ 
nirenden Bundestruppen vernimmt man nicht das 
Mindeſte; man ſagt vielmehr, daß Einrichtungen ge⸗ 
troffen werden ſollen, welche darauf ſchließen laſſen, 
daß ſolche uͤber den Winter hier bleiben. Unſer Li⸗ 
nienmilitair iſt auch ſehr verſtaͤrkt worden, und es ſoll 
daher ein Antrag von dem Senat an die geſetzgebende 
Verſammlung ergangen ſeyn, wegen des ſo ſehr ver⸗ 
mehrten beſchwerlichen Dienſtes noch einige Unter⸗ 
lieutenants zu ernennen. 

Caſſel, den 16. Juli. Der nunmehr den 
Standen vorgelegte Entwurf zu einem Preßgeſetz iſt 
in dieſem Augenblick Gegenſtand des allgemeinen 
Tagsgeſpraͤchs. Derſelbe war im Miniſterium ſchon 
lange ausgearbeitet und bereits beſtimmt, an den vo⸗ 
rigen Landtag gebracht zu werden, der ſich jedoch we⸗ 
gen ſeiner kaum achttaͤgigen Dauer mit dieſem Ge⸗ 
genſtande nicht mehr befaſſen konnte. Ein liberales 
Preßgeſetz war zwar unter den gegenwaͤrtigen politi⸗ 
ſchen Conjuncturen nicht zu erwarten; doch hat das 
nun wirklich vorgelegte Geſetz alle Erwartungen weit 
hinter ſich gelaſſen, und weicht ſo ſehr von dem in 
der erſten ſechszehnmonatlichen Staͤndeverſammlung be⸗ 
rathenen Preßgeſetz ab, daß es noch zweifelhaft iſt, 
ob die gegenwärtigen Landſtaͤnde ſich überhaupt in 
eine Diskuſſion dieſes Entwurfs einlaſſen, und es 
nicht vorziehen werden, denſelben, als mit det in der 
Verfaſſungsurkunde verheißenen Preßfreiheit in we⸗ 
ſentlichen Punkten im Widerſpruche, ohne Weiteres 
zurückzuweiſen. Indeſſen iſt einſtweilen ein Aus ſchuß 
zur Begutachtung ernannt worden, auf diſſen Bericht 
man fehr begierig iſt. Der neue Preßzeſetzentwurf 
beſteht aus 54 Paragraphen; nach demielben ſollen 
alle inlaͤndiſchen öffentlichen Blätter und Zeitſchriften, 
ſelbſt wenn fie ausſchließlich die Beſprechung inlan⸗ 
diſcher Angelegenheiten zum Sweck haben, der Cenſur 
unterworfen ſeyn. Frei von vorgaͤngiger Cenſur ſind 
nur im Lande gedruckte Schriften, welche uͤber 20 
Bogen im Druck betragen. — Das Intereſſe an zwei 
Hegebenheiten beſchaͤftigt das Publirum bei uns fo 
ſehr, daß daruͤber alle andere Angelegenheiten in den 


Landtagscommiſſair, jetzigen Regierungsdirektor 

gena verſagte Erlaubniß zur Theilnahme an den 
landſtaͤndiſchen Verhandlungen, und die als begründet 
angenommene Anklage des Miniſterialvorſtandes Haſ⸗ 
ſenpflug. — Miniiterium und Stände fahren uͤbri⸗ 


Hintergrund treten. Es iſt dies die dem u 
g⸗ 


gens fort, überall da blos gegen einander zu mas 


noeuvriren, wo es Streitfragen um verfaſſungs⸗ 
mäßige Grundfäge gilt; man ſucht auf ve Cie 
ten blos das Terrain zu behaupten, ohne es zum 
entſcheidenden Kampfe kommen zu laſſen. 

Hanau, den 19. Juli, Se. koͤnigl. Hoheit der 
Kurfürft find geſtern auf dem Schloſſe Philippsruhe 
eingetroffen. Eine Deputation der beiden Stadt- 
raͤthe, im Namen der hieſigen Buͤrgerſchaft, bat 
heute Se. koͤnigl. Hoheit, Ihre Reſidenz für immer 
bei uns aufzuſchlagen, und es iſt Grund zur Hoff⸗ 
nung, daß dieſe Bitte Gewährung finden werde. 

Karlsruhe, den 14. Juli. (Schw. M.) Badiſche 
Blätter theilen jetzt auch das (ſchon kurz erwähnte) 
mit dem großherzoglichen Reſeript an das Praͤſidium 
der zweiten Kammer erlaſſene Schreiben des Chefs 
des Miniſteriums des Innern in Bezug auf den ber 
ſchloſſenen Vorausdruck der v. Rotteck ſchen Motion 
mit. Es heißt darin im Weſentlichen, wie folgt: 
„Der Inhalt und die Tendenz der Moti rün⸗ 
dung des Herrn Abgeordneten v. Rotteck hat die Re⸗ 
gierung in ihrem Innerſten verletzt, aus Gründen, 
die ich hier zu wiederholen unterlaſſe. Es lag außer 
der verfaſſungsmaͤßigen Gewalt der Regierung, dieſe 
Begrundung zu verhindern, deswegen wurden Schritte 
gethan, den Hrn. v. Rotteck in Privatwegen zu ver⸗ 
mögen, von ſolcher abzuſtehen; es wurde ihm Alles 
geſagt, was ihm im Intereſſe des Landes geſagt wer⸗ 
den konnte; es wurde ihm vorgeſtellt, daß es ſelbſt 


dem Intereſſe deſſen, was er die gute Sache nennt, 


ſchade, indem er nur die Leidenſchaften aufruͤhren, 
und weitere unangenehme Maaßregeln hervorrufen, 
daß er moͤglicher Weiſe die Regierung gegen die Kam⸗ 
mer und die Kammer gegen die Regierung aufregen, 
daß er dadurch fuͤr nichts und wieder nichts Zwiſt 
und am Ende gaͤnzliche Spaltung herbeiführen koͤnne, 
und zwar gegen den Willen des Volkes, welches ſich 
gegenwartig in einem Zuſtande der Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit befindet, ſo weit ſolche zu irgend einer Zeit 
erreicht werden konnten, und welches daher nichts Anz 
deres wünfcht und wuͤnſchen kann, als daß feine wah⸗ 
ren Intereſſen in Uebereinſtimmung und in Eintracht 
mit der Regierung berathen werden moͤchten. Allt 
Bemühungen waren umſonſt; die Regierung hat aber 
gethan, was ſie thun konnte. Nun blieb ihr nur 
noch ein Mittel uͤbrig, den gefaͤhrdevollen Folgen die⸗ 
ſes Vorganges zuborzutommen, namlich den beſon⸗ 
dern Druck dieſer in der Kammer ſelbſt gefallenen 
Motion zu unterſagen. Sie begründet die Befugniß 


* 


1 


neben anderen Gründen auf den Bundesbeſchluß vom 
10. Auguſt 1824 und auf das Geſetz über die Polis 
zei der Preffe. Den Druck der Motion in den Kam⸗ 
merprotofoflen in den vorſchriftsmaͤßigen Wegen wird 
die Regierung nicht hindern.“ 
Karlsruhe, den 18. Juli. Dem Vernehmen nad) 
ſollen am 16. früh in dem nur einige Stunden von 
hier entfernten franzöfifchen Städtchen Lauterburg zwei 
von Straßburg kommende deutſche Fluchtlinge verhaf⸗ 
tet worden ſeyn. Den Grund ihrer Verhaftungen 
ennt man noch nicht. : 
Heidelberg, den 20. Juli. In vergangener 
Nacht ward der Sohn des Kronenwirths von Hocken⸗ 
beim, welcher eingeſchmuggelten Wein vom Rheine 
herbeiführen wollte, von einem badenſchen Gensd'ar⸗ 
men erſchoſſen; auch das Pferd erhielt einen Schuß. 
le That erregte in dem Orte Senſation und der 
Daͤter iſt bereits verhaftet. — Der hier am letzten 
Sonntag Abend auf der Straße mit 4 Dolchſtichen 
geſtochene Sattler verſchied dieſe Nacht an feinen 
Wunden. Gegen den Thaͤter wurden mehrere Zeus 
gen abgehoͤrt. f 
Stuttgart, den 14. Juli. Wie wir aus glaub⸗ 
wuͤrdiger Quelle vernehmen, wird die Commiſſton für 
die Prozeſſe wegen politiſcher Verbindungen über die 
betreffenden Unterſuchungen nicht zu erkennen, und 
ſomit über die Angeklagten nicht Recht zu ſprechen 
und zu urtheilen haben, wie die fruͤhere Mainzer Com⸗ 
miſſion, da ſchon dieſe feiner Zeit auf mancherlei Hin⸗ 
derniſſe in den ſpeciellen Geſetzgebungen einzelner reſp. 
Bundes ſtagten u. ſ. w. ſtieß; ſonach nicht ſowol ein 
Bundesgericht, als gewiſſermaßen ein Juſtizminiſte⸗ 
rium der Bundesverſammlung bilden. Dieſe Juſtiz⸗ 
commiſſion des Bundes würde nur alle Faden der 
verſchiedenen Unterſuchungen uͤber politiſche Verbin⸗ 
dungen auffaſſen, im geeigneten Falle zuſammenfaſſen, 
um die Bundesverſammlung in den Stand zu ſetzen, 
das Ganze zu uberſchauen und — wenn es noͤthig 
befunden würde — dafür zu ſorgen, daß die „Ruhe 
und Sicherheit der Bundes ſtaaten“ durch gleichmäßige 
Träftige Anordnungen gefhügt und gehandhabt werde. 
u dieſem Behufe ſollen — wie wir berichtet wur⸗ 
en — eigene Commiſſaire den Inſtruktionsprozeſſen 
anwohnen, um den . ee Erfund der Central 
commiſſion mitzutheilen. (Wuͤrt. Stg.) 
Schtünchen, den 16. Juli. (Privatmitth,) Dr. 
Ache aus Zweibrücken iſt, wie wir unlängft bes 
ein * * vom Allerhoͤchſten Juſtizhofe freigeſprochen, 
mag dar t aber noch nicht entlaſſen worden. Dies 
liche Erken, feinen Grund haben, daß das oberſtichter⸗ 
ei ſammt den Akten vorerft an das k. 
da A Geticht des dias eh in Landshut und von 
Stadt das Unterſuchuͤngsgerſcht — das k. Kreis⸗ und 
tert 8 Manchen — geſchickt wird, welches letz⸗ 
de dann das Erkenntniß zu Publiciren hat. — Un⸗ 


fer Vorſtadtstheater (Iſarthortheater), welches ſeit 
vielen Jahren geſchloſſen iſt, fol dem Vernehmen nach 
wieder eröffnet und, wie gut Unterrichtete wiſſen wol⸗ 
len, von dem Komiker Raimund, welcher ſich zur 
Zeit in Wien aufhaͤlt, in Pacht genommen werden. 
— Am Sonnabend, um Mitternacht, wurde ein Of⸗ 
ſizier der hieſigen Garniſon, auf der Sendlinger Land⸗ 
ſtraße, von mehreren Burſchen dergeſtalt angefallen, 
daß er ſchwer verwundet in's Lazareth gebtacht wurde, 
Einer der Thaͤter, ein beurl. Soldat, wurde verhaſtet. 

Bamberg, den 17. Juli. Am 5. Tage des The⸗ 
reſien⸗Volksfeſtes (den 12. d.) war das Hiſcherſtechen 
auf dem Regnitz⸗Fluſſe zwiſchen Bug und Bughof. 
Die daran theilnehmenden Fiſcher, in der hoͤchſt ma⸗ 
leriſchen neugriechiſchen Matroſentracht, 32 an der 
Zahl, zogen, von einer Abtheilung des Feſt⸗Comite 
begleitet, die Landwehrmuſik voran, von der Stadt 
aus durch den Thereſienhain nach dem Schauplatze 
des Kampfes. Auf ein durch einige Kanonenſchuͤſſe 
gegebenes Zeichen begann der Kampf damit, daß die 
10 Kähne der Fiſcher, alle feſtlich geſchmuͤckt, jeder 
mit einem Kaͤmpfer und einem den Kahn leitenden 
Matroſen beſetzt, den Fluß herabſegelten, und, bei 
Bug angekommen, unter dem Klange der Muſik, die 
auf einem ſchoͤn verzierten Schiffe Platz genommen 
halte, allerlei Evolutionen auf dem Waſſer ausführ⸗ 
ten. Darauf ordneten ſie ſich in zwei Relhen einan⸗ 
der gegenüber an den beiden Ufern und begannen 
nun, von beiden Seiten des Fluſſes ab gegeneinan⸗ 
der in die Mizte des Fluſſes und dann vor einander 
vorbeiſteuernd, das Fiſcherſtechen, indem die beiden 
auf zwei ſich begegnenden Kähnen befindlichen Kaͤm⸗ 
pfer ſich mit ihren Stangen gegenſeitig in's Waſſer 
zu ſtoßen ſuchten, was ſehr vielen zur großen Belu⸗ 
ſtigung der Zuſchauer auch gelang. Nachdem noch 
mehrere Weitkampfe ausgeführt waren, kam der 
Waſſergott Neptun, ganz in Schilfrohr gekleidet, 
auf einem kleinen Floſſe, welches mit gruͤnem Schilf⸗ 
rohr überzogen war, auf beiden Seiten Neptun's zwei 
Tritonen ſchwimmend, das Schiff mit der Landwehr⸗ 
muſik voran, den Fluß herab, und ihm ſchloſſen ſich 
dann die ſaͤmmtlichen Kaͤhne an. Hierauf fand die 
Preiſevertheilung an mehrere Gewerke ſtatt. Nachher 
wurden noch einige Scherzſpiele, Sacklaufen, Hundes 
trennen, Wettrennen zu Fuße aufgefuͤhrt. Der 12, 
Juli wurde für Bamberg auch noch dadurch denk⸗ 
wuͤrdig, daß ein polytechniſcher Verein zu Bam⸗ 
berg geſtiftet wurde. Am 15. war zum vierten Mal 
Theater im Freien; dies war zum Beſten der Armen 
Bamberg's und zahlteich beſucht. Nach dem Schluſſe 
deſſelben wurde ein großes Feuerwerk abgebrannt. 
Die Ausführung gelang vollkommen, und lautes 
Bravorufen ſpendete den Künſtlern den wohlverdien⸗ 
ten Beifall. Dieſes herrliche Feuerwerk ſchloß ſich 
mit einer Darſtellung der in der juͤngſten Zeit ſo be⸗ 


rühmt gewordenen Belagerung von Antwerpen. — 
Abends nach 9 Uhr war unſere Altenburg mit grie⸗ 
chiſchem Feuer herrlich erleuchtet. — Hiermit endigte 


das diesjährige Thereſien⸗Volksfeſt, das durch den 


waͤhrend ſeiner ganzen Dauer nie geſtoͤrten herrlichen 


Geiſt der Ordnung das ſchoͤnſte Bild eines biedern, 
loyalen Bürgerſinnes darſtellte. 

Nürnberg, den 20. Juli. Bis zum 13. Juli 
waren in München ‚für das griechiſche Corps 460 
Mann angeworben. Die ſaͤmmiliche Mannſchaft 
wird, wegen der in der Levante haͤufig ausbrechen⸗ 
den Blattern, neu geimpft. — Saͤmmtliche koͤnigl. 
Kreisregierungen find aufgefordert worden, jeden Ver⸗ 
ſuch auswaͤrtiger „Hagelverſicherungs-Anſtalten“ (vors 
züglich der Gothaer) in Bezug auf Baiern ernſtlich 


zurückzuweiſen. — Das hieſige Schloß fol für den 


künftigen temporairen Aufenthalt des koͤnigl. Hofes 
in Stand geſetzt werden. 8 

Speyer, den 17. Juli. Wir haben, meldet uns 
ſere heutige Zeitung, den Anklage⸗Akt gegen die 
wegen politiſcher Verbrechen Angeklagten, deren 
Sache am 29. Juli ꝛc. zu Landau entſchieden werden 
fol, nach dem Zweibruͤckener Abdrucke vor uns liegen. 
Nach der ausfuͤhrlichern Auseinanderſetzung der einem 
jeden Angeklagten zur Laſt gelegten Verbrechen heißt 
es am Schluſſe jenes Aktenſtücks: „Demzufolge 
wird angeklagt: Dr. Johann Georg Auguſt Wirth, 
durch Verfertigung feines „Auftufes an die Volts⸗ 
freunde in Deutſchland“ und deſſen Verbreitung durch 
Druck; — feine am 27. Mai 1832 auf, dem Ham⸗ 
bacher Schloſſe Öffentlich zu zwei Malen „abgehaltene 
Rede“ an die verſammelte Vollsmenge; — durch 
Redaktion, Herausgabe unter eigenem Namen und 
Verbreitung in's Publikum der Schrift „das Natio⸗ 
nalfeſt der Deutſchen zu Hambach“ in zwei Heften; 
durch Verfertigung, Herausgabe und Verbreitung 
der Denkſchrift: „die politiſche Reform Deutſchlands, 
noch ein dringendes Wort an die deutſchen Volks⸗ 
freunde,“ die Bürger und Einwohner unmittelbar an⸗ 
gereizt zu haben, die koͤnigl. baieriſche Staatsregie⸗ 
rung und die koͤnigl. Autorität, ſelbſt gewaltſam, 
umzuſtürzen und zu verändern, um in ganz Deulſch⸗ 
land eine andere Verfaſſung einzufuͤhren, welche Pro⸗ 
vokationen jedoch ohne Erfolg geblieben find. — 2) Dr. 
Philipp Jakob Siebenpfeiffer, durch mündliche, vor 
dem Publikum auf der Hambacher Schloßruine am 
27. Mai 1832 öffentlich abgehaltene Rede, deren 


Verbreitung mittelſt Druck im erſten Hefte des zwei⸗ 


ten Bandes ſeiner Zeitſchrift „Deutſchland“; durch 
die von ihm verfaßten, beim Hambacher Feſte ver⸗ 
breiteten Lieder, fo wie durch deren nochmalige Vers 
breitung mittelſt des Druckes in benannter Zeitſchrift 
„Deutschland“, anfangend: „Hinauf, Patrioten, zum 
Schloß, zum Schloß!” — „Am deutſchen Rhein, 
was blitzt vom Berg hernieder“; durch Verfertigung, 


Provokationen jedoch ohne 


Be; 


Bekanntmachung und Verbteitung mittelſt Druck der 
Seitſchrift: „Deutſchland“, bisher unter dem Namen 
Rheinbaiern, zweiter Band, erſtes und zweites Heft; 
durch ſeine Auffäge in No. 56. des Weſtboten, uͤber⸗ 
ſchrieben: „Naſſau“; in No. 57. deſſelben Blattes, 
uͤberſchrieben: „Rheinpreußen,“ die Bürger und Ein⸗ 
wohner unmittelbar angereist zu haben, die Füni lich 
baieriſche Staatsregierung und die koͤnigl. Autoritä 

ſelbſt gewaltſam, umzuftürzen und zu verändern, u 

in ganz Deutſchland eine andere Verfaſſung einzufühs 
ren, wetche Provokationen jedoch ohne Erfolg geblie⸗ 
ben ſind. — 3) Pfarrer Joh. Heinr. Hochdoͤrfer, 
durch mehrere ſelbſtverfaßte und im Druck verbreite⸗ 
ten Ankündigungen und Aufſätze, uͤberſchrieben: „des 
Deutſchen Pflicht für ſein Volk und Vaterland“, im 
Buͤrgerfreunde vom 1. April 4832, No. 1. — „Auf⸗ 
ruf an die Soldaten der baieriſchen Armee“, im Bür- 
gerfreunde vom 5. April 1832, No. 2. — „Bildung 
der pattiotiſchen Vereine im Mheinkreiſe““ und des 
Aufſatzes: „das Verfahren der franzöſiſchen Regierung 
gegen die Polen“, im Bürgerfreunde vom 12, April 
1832, No. 4; — durch öffentlich gehaltene Rede und 
vorgetragene Adreſſe, und mittelſt Verbreitung dieſer 
Rede und Adreſſe durch den Druck im Bürgerfreunde 
vom 2. Juni 1832, No. 9., die Buͤrger und Einwoh⸗ 
ner unmittelbar angereizt zu haben, die koͤnigl. baſer. 


Staatsregierung und die koͤnigl. Autorität, ſeſbſt mit 


Gewalt und Waffen, umzuſtuͤrzen und zu veraͤndern, 
um in ganz Deutſchland zeine andere Verfaſſung ein⸗ 
zuführen, welche Provokationen jedoch ohne Erfolg ge⸗ 
blieben find. — 4) Candidat Chriſtian Scharpff, 
durch das von ihm verfertigte und durch Druck ver⸗ 


„Vaterland im Schwerter⸗Glanze 

„Strahlte Hoffnung jugendlich;“ 
dann durch ſeine auf dem Hambacher Schloſſe am 
27. Mai 1832 vor verſammelter Volksmenge öffent» 
lich abgehaltene Rede, die Buͤrger und Einwohner 
unmittelbar angereist zu haben, die königl. baieriſche 
Staatsregierung und die koͤnigl. Autorität, ſelbſt ges 
waltſam, umzuſtürzen und zu verändern, um in ganz 
Deutſchland eine andere Berfaffung einzuführen, welche 
Erfolg geblieben ſind. 


8 0 (. ET. n pe. 
Aus dem Haag, den 19. Juni, Geſtern trafen 
Se. k. Hoh. der Prinz Karl von Preußen hier nn 


breitete Lied.: 


B el g en 

‚Brüffel, den 16. Jull. Die Königin der Bel⸗ 
gier hat ſich von hier wieder nach Laeken begeben. 

Man hat bemerkt, daß der Fürſt Eſterhazy auf 
ſeiner Reiſe nach London dieſes Mal den Weg durch 
Brüffel, den er fonft gewohnlich nahm und welcher 
der kürzeſte nach Calais iſt, forgfältig vermieden hat. 

Aus Antwerpen ſchreibt man: „Der Major de 


beau, der ſich vor einigen Tagen auf der Schelde 
nach dem Doel begeben wollte, mußte zurückkehren. 
Er war in Uniform, und die zwiſchen Lillo und Lief⸗ 
kenshoek aufgeſtellte holläͤndiſche Kanonier⸗ Schaluppe 
hat ihn nicht paſſiren laſſen.“ ö 

Man meldet aus Lüttich: „Ein Schreiben aus 
Holland ſagt: die freie Schifffahrt auf der Maas 
beſteht nur dem Namen nach; die Befehle, keine aus 
Belgien kommende Waare in Holland einführen zu 
laſſen, find ſtreng vollzogen worden.“ 

Brüffel, den 19. Juli. Das Kind, von wel⸗ 
chem die Königin entbunden werden wird, fol durch 
den Erzbiſchof von Mecheln getauft werden. Der 
König Ludwig Philipp wird Pathe und die Herzogin 
von Kent, Schweſter des Königs Leopold, Pathin 
ſeyn. Guiden werden auf der Straße j 
aufgeſtellt, um gleich die Nachricht von der Entbin⸗ 
dung zu überbringen. 


Sch wei 8. 
Bern, den 14. Juli. Dem Vernehmen nach fol 
die Regierung die Verlegung von 150 polniſchen 
Flüchtlingen in das ehemalige Kloſter Frinisberg an⸗ 
geordnet haben; bereits iſt ein Transport von Betten 
und ein Quantum Korn dahin abgegangen. 
ei 3taliem 

Piemont. Ein Genfer Blatt vom 12. Juli ſagt: 
„Die Nachrichten aus Piemont entwerfen immer noch 
ein trauriges Gemaͤlde von dem Zuſtande dieſes Lan⸗ 
des. Die Verhaftungen vermehren ſich, und ſie tref⸗ 
‚fen die vornehmſten Perfonen. Gen. Guillet iſt in 
den letzten Tagen wieder nach Chambery gebracht 
worden; der Schlüffel ſeines Kerkers liegt im Palaſte 
in Verwahrung; man geht alle 8 oder 10 Stunden 
in denſelben. Man zählt unter den verhafteten oder 
flüchtigen Perſonen, ſowohl in Genua als in Pie⸗ 
mont, viele Geiſtliche und Damen“ 

Srankreich. 
Paris, den 16. Juli. Ludwig Philipp wird in 
Aurzem fein Landgut in Neuilly verlaffen und mit 
einer Familie einen Theil der ſchoͤnen Jahreszeit im 
alaſte von St. Cloud zubringen. Alles iſt dort 
ſeinen Empfang vorbereitet worden. 

Vorgeſtern iſt der Graf Pozzo di Borgo von dem 
Kent e in einer Audienz empfangen worden. Als 
eie Graf aus derſelben zutüdkehrte, ließ er drei Ku⸗ 

18 einen nach Madrid, den andern nach London 
Es dritten nach „ 
drs . das Gerücht, daß die Expedition Don Pe⸗ 
ſtand 428 den Algarviſchen Provinzen der Gegen⸗ 
* einer dringenden Note Rußlands gewefen ift, 
z ches nach einem mit Spanien abgeſchloſſenen Ver⸗ 
— den Entſchluß gefaßt haben ſoll, zu Gunſten 
f on Miguel's zu interveniren. Ein Cabinetsrath, det 
ange Seit waͤhrte, iſt in Neuiliy gehalten worden. 


von Laeken 


St. Petersburg, abgehen. — 5 


Dem Constitutionmel zufolge, wäre geſtern im 
Minifterrath der weſchlaß gefaßt an ar Lager 
von 20,000 Mann an den Pyrenden zuſammen zu 
ziehen. Desgleichen follen einige Schiffe nach der 
portugieſiſchen Küſte gefandt werden. d 

Der 14. Juli (Jahrestag der Erſtuͤrmung der Baſtille) 
iſt ohne die mindeſte Nubeftörung vorübergegangen, 

Die Julius feſte find folgendermaßen geordnet. Am 
erſten Tage, dem 27. wird in allen Kirchen ein 
Trauergotkes dienſt ſtatt finden; auf allen den Punk⸗ 
ten, wo die Gefallenen der drei Tage beſtactet ſind, 
wird man Trauerdenkmale und Katafalke aufrichten. 
Waͤhrend dieſes ganzen Tages wird das bereits er⸗ 
waͤhnte, auf dem Quai d'Orſay erbaute Kriegsſchiff 
von einer Viertelſtunde zur andern Salven geben, zur 
Andeutung der feierlichen Trauer. Am andern Mor⸗ 
gen wird das Schiff mit dreifarbigen Flaggen reich⸗ 
lich geſchmückt ſeyn, und am Abend von einer kleinen 
Flotille mit Kanonenſchlägen und Raketen angegriffen 
werden. Dieſer Streit endigt mit einem Feuerwerk, 
deſſen verſchiedene Theile beinahe auf der ganzen Laͤnge 
des Baſſins vom Pont⸗Royal bis nach dem Pont de 
la Concorde ſich ausbreiten ſollen. — An demſelben 
Abend wird das bereits erwähnte Orcheſter von 500 
Muſikern unter Hrn. Habeneck die glaͤnzendſten Sym⸗ 
phomien ausführen. — Am 29, werden die 16 jun⸗ 
gen, von der Stadt Paris ausgeſtatteten Ehepaare zu 
einem großen Bankett zuſammengeladen werden, dem 
alle Municipalbeamte, die Chefs der verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen der Magiſtratur und der Militairbehoͤrden, 
und die Miniſter beiwohnen. Dem Bankett folgt ein 
Ball, den die Stadt bei Gelegenheit dieſer Verheira⸗ 
chungen giebt; dazu werden über 2000 Perſonen ein⸗ 
geladen. Man hat Hoffnung, daß II. MM. dene 
ſelben durch ihre Gegenwart beehren werden. Drei 
hohe Maſten werden auf dem Pontneuf errichtet und 
von ihrer Spitze wehen ungeheure Fahnen mit dem 
Datum der drei Tage. Andere Baume mit dem 
Stadtwappen von Patis werden auf den Gipfeln der 
hoͤchſten Gebäude der Stadt aufgeſteckt werden. Zwi⸗ 
ſchen dem Pont des Invalides und dem Pont de la 
Concorde findet ein glaͤnzendes Schifferſtechen ſtatt, 
das nach den, von den Architekten bereits dazu ent⸗ 
worfenen Zeichnungen der Gondeln, der Draperien 
u. ſ. w. von einer bisher noch nie geſehenen Pracht 
ſeyn wird. — Wahtrſcheinlich werden auf dem Con⸗ 
cordienplatz und in dem Runde der elyſaiſchen Felder 
wei Obelisken errichtet, die vollig dem vom Luxor 
ahnlich find, und wonach man beurtheilen will, we 
dieſes Kunſtwerk, wenn es wirklich aufgeſtellt wird, 
den ſchoͤnſten Effekt machen werde. 

Der Messager fordert die Nationalgarde auf, am 
Tage der großen Muſterung in den Julitagen, dem 
Könige unter den Waffen zuzurufen! „Keine Forts!“ 
und „Amneſtie!“ 1 Nee 


Aus den Berichten über die Sparkaſſe in Paris 
geht hervor, daß niemals ſo viel in dieſelbe gelegt 
worden iſt, als in dem letzten Halbjahre. Die Ein⸗ 
nahmen überftiegen eine halbe Million monallich, 
und die Summe beträgt. für dieſe 6 Monate mehr 
als für das ganze Jahr 1832. Die Mützlichkeit die⸗ 
fer Inſtitute macht ſich nicht nur in Frankreich, ſon⸗ 
dern in allen Laͤndern Europa's, ja auch in Amerika, 
von Jahr zu Jahr bemerkbar. 1 
Die Gazette de Berry, ein legitimiſtiſches Blatt, 
theilt Folgendes mit: „Die Miſſton des Gen. Bem 
nad) dem Polen⸗Depot in Bourges, um für Don 
Pedro Truppen zu werben, hat nicht den erwarteten 
Erfolg gehabt. Es ſammelte ſich ein großer Haufen 

olen und Bürger aus allen Klaſſen vor feinem 

auſe; drohendes Geſchrei wurde vernommen, und 
es war augenſcheinlich die Abſicht der Menge, in die 
Wohnung des Generals einzudringen und ſich ſeiner 
zu bemaͤchtigen. Es ſcheint, daß General Bem einen 
polniſchen Soldaten, welcher feine Vorſchlaͤge mit 
Unwillen verworfen hatte, groͤblich beleidigte, und 
daß die übrigen Offiziere und Soldaten, die Sache 
ihres Kameraden zu ihrer eigenen machend, ſich ſam⸗ 
melten, um die dem letzteren und einigen anderen zu⸗ 
gefügte Beleidigung zu rächen. Uebrigens verſteckte 
ſich Bem und verließ Bourges in der Nacht. Die 
Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden, von der bewaffneten 
Macht unterſtützt, trieben die Menge auseinander.“ 

Alle Briefe aus Algier drücken einſtimmig die 
Freude über das allgemein verbreitete Gerücht aus, 
daß der Marſchall Clauzel wieder zum Gouverneur 
der Kolonie ernannt ſey. Bereits beſchaͤftigt man 
ſich damit, ihn bei ſeiner Ankunft daſelbſt auf das 
Glaͤnzendſte zu empfangen. 5 

Von Heine's Schrift „über die neuere ſchoͤne 
Literatur in Deutſchland“ (von welcher die Auflage 
des 1. Theils, 5000 Exemplare, ſchnell vergriffen 
wat) iſt jetzt der 2. Theil erſchienen. 2 

Paris, den 17. Juli. Der heutige Moniteur 
enthaͤlt einen Auszug aus dem Rapport des Comman⸗ 
danten des Actaͤon. Es geht daraus hervor, daß der 
Actaͤon am 4. Juli in Toulon ankam, wo der Graf 
Luccheſi Pall! ſchon vor 3 Tagen eingetroffen war. 
Am 5. Juli kam die Agathe an mit der Herzogin v. 
Berry und ihrer Tochter. Noch vor der Ausſchiffung 
begab ſich der Graf Luccheſt an Bord der Agathe 
und wurde ſogleich bei der Herzogin eingeführt, Nach 
der Ausſchiffung am ſelbigen Tage erhielt General 
Bugeaud vom Fuͤrſten v. Campo Franco, dem Vater 
des Grafen Luccheſt und dirigirendem Miniſter in Si⸗ 
eilien, einen Brief, worin er dem General feinen Dank 
ausſpricht und die Erklarung abgiebt, daß die Herzo⸗ 
gin v. Berry in Begleitung ihrer Tochter und ihres 
Gefolges in guter Geſundheit am 5. Juli zu Paleimo 
ausgeſchifft worden ſey. Die Hauptſtadt Sielliens 


ließ ihrer Koͤnigstochter keinen ausgezeichneten Empfang 
angedeihen. Der General Bugeaud begleitete feine 
Anbefohlene bis in den Palaſt des Statthalters, ih⸗ 
res nominellen Schwiegervaters. Die Herzogin hat 
der Equipage der Agathe ein Geſchenk von einem 
20taͤgigen Solde gemacht. (Es iſt zu bemerken, daß 
ſowohl in dieſem Briefe als uͤberhaupt im Moniteur 
immer der Titel „Herzogin v. Berry’ gebraucht wird). 

General Bugeaud iſt hier angekommen. 

(Peivatmitth.) Die Carliſten hoffen mit feſter Zus 
verſicht auf eine baldige Kataſtrophe zu ihren Gunſten. 
Geſtern feierten ſie den St. Heinrichstag durch Gaſt⸗ 
mähler und Toaſte. — Die von einem Blatte anges 
kündigte Zuſammenziehung eines Armtecorps an den 
Pyrenden iſt ſehr problematiſch; die ſchwierige Lage 
des engliſchen Cabinets erlaubt jetzt nicht, in dieſer 
Hinſicht einen definitiven Entſchluß zu faſſen. 

Die Note des deutſchen Bundes an die ſchweize⸗ 
riſche Eidgenoſſenſchaft bei Gelegenheit des Uebertrit⸗ 
tes der polniſchen Flüchtlinge auf das Schweizer Ge⸗ 
biet hat Hen. v. Broglie ſehr mißfallen; er ſoll an 
den deutſchen Bund deshalb ein Schreiben erlaſſen 
haben, worin er behauptet, daß die Bundesverſamm⸗ 
lung den Geiſt des Bundesvertrages 1 1 
wenn fie fi) als unabhängigen politiſchen Körper be⸗ 
trachte, und außer dem Bereiche ihrer Attributionen 
Souverainetatstechte auszuüben gedenke, die den ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten allein zukommen; außerdem 
wandte er ſich, dem Vernehmen nach, an die am 
meiſten betheiligten ſuͤddeutſchen Regierungen, und machte 
fie mit feinen deutſchen Anſſchten bekannt, was je⸗ 
doch zu nichts Anderem geführt hat, als daß Hr. v. 
Broglie ſich eine Belehrung uͤber die Rechte und Wirk⸗ 
ſamkeit des deutſchen Bundes holte. 

Paris, den 18. Juli. So lange die Reiſe des 
Königs nach Cherbourg und in die füdliche Provinzen 
dauert, wird der Herzog von Orléans Paris nicht 


verlaſſen; erſt nachmals wird er ſich in das Lager 


zu Compiegne begeben. — Der 0 800 Gerard 
macht häufig Beſuche zu Neuilly und ſieht ſehr viele 
politiſche Perſonen bei ſich; man will daraus ſchlie⸗ 
ßen, daß er Miniſter zu werden gedenke. 

Die Nachricht von der Vernichtung der Flotte Don 
Miguel's iſt geſtern auch hier e Sie hat, 
wie ſich leicht denken läßt, das größte Aufſehen erregt. 

(TLemps.) Die Gaz. de Fr., welche noch geſtern 
den unvermeidlichen Untergang Don Pedro's als fo 
nahe bevorſtehend erklärt hatte, daß kein Vernuͤnftiger 
auch nur an eine andere Wendung der Dinge denken 
koͤnne, gerieth heute durch die Nachrichten von der 
Vernichtung der Flotte Don Miguel's in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit. Indeſſen ſucht fie ſich fo. gut als 
möglich daraus zu ziehen. 

Im Const. reflamirt ein Sergeant der Artillerie, 
Namens Julien Lefert, den Ruhm, am 27. Auguſt 


1813 den Kononenſchüß gethan zu haben, der Mor 
Ku das Be e er thut es indeß in ſehr be⸗ 
eidener Weiſe, und laßt dem Sanonier Gergeaud, 
em dieſer Schuß zugeſchrieben war, im uͤbrigen alle 
mogliche Anerkennung feiner Verdienſte und feiner 


Tapferkeit widerfahren. . 
Die Polizei 25 bier zwei Maueranſchlaͤge abneh⸗ 
men laſſen, wovon der eine betitelt war: „Aufruf an 
das Julivolk!“ der andere: „der 14, Juli 1789“ 

Vor einem Provinzial⸗Tribunal iſt ein Knabe von 
Y Jahren des Mordes angeklagt worden. Er hatte 
ein kleineres Kind in ein Feuer geworfen, und das 
ungluͤckliche Weſen trotz feines Schreiens feſtgehalten 
ſo lange er es vermochte. Dies hat das Kind, wel⸗ 
ches das Ungluͤck einige Stunden überlebte, ausge⸗ 
agt. Bei den Verhandlungen erinnerte man ſich, 
da derſelbe Knabe ſchon früher ein Mädchen in ei⸗ 
nen Brunnen werfen wollte, aber durch Zufall daran 
gehindert wurde. Man hielt dies damals nur für 
ein kindiſches Spiel, doch leider hat ſich die furcht⸗ 
bare Wahrheit jetzt kund gethan, daß ſchon in einem 
ſo jungen Weſen die Bosheit einen ſolchen Grad er⸗ 
reichen kann. Die Richter haben angenommen, daß 
eine unnatürliche, an Wahnſinn grenzende, Organiſa⸗ 
tion die Urſache ſey, und den Knaben daher unter die 
forgfältigfte polizeiliche und Ärztliche Aufſicht geſtelt. 

Bei den letzten Aſſiſen des Rhone-Departements 
wurde ein Ehepaar Namens Pelletier für ſchuldig er⸗ 
klaͤtt, um die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft le So⸗ 
leil zu betruͤgen, ſein Etabliſſement, eine Liqueurhand⸗ 
tung, übermäßig hoch verſichert, und dann Feuer in 
demſelben angelegt zu haben. Es ſcheint, daß die 
Eheleute, nachdem ſie Brennmaterial in den Keller 
gelegt hatten, von wo aus ſich das Feuer langſam 
verbreiten ſollte, abgerciſct waren, um jeden Verdacht 
von fi) zu entfernen. Pelletier wurde zu 15 Jahre 
Anvangearbeit, feine Frau zu zwölfjähriger Haft ver⸗ 

eilt, 

Folgende Nachrichten erhält man über die Unter⸗ 
nehmung des General Bem zu Bourges. Es ſcheint 
gur der Born einzelner Mißvergnuͤgter geweſen zu 
ſeyn, der 1 gegen den General gerichtet hat. Der 
Hineral i in der kleinen Stadt Mehun nur mit 
Mühe einem Meuchelmord entgangen. Ein Pole, 

er zu den Mißvergnuͤgten gehoͤrte, die, noch kennt 
I die Urſache nicht, dem General Rache geſchwo⸗ 
BR Datten, ſchrieb feinen’ Namen auf der Liſte ein, 
peditioßenigen ſich einzeichneten, die Theil an der Erz 
4 In nehmen wollten. Der General ſcheint, als 
M. urges verließ, geaͤußert zu haben, daß er zu 

515 verweilen wolle. In dieſem Orte trat der 
m hnte Pole auf ihn zu, und ergriff mit ſeiner lin⸗ 
der Hand die Rechte des Generals, wie zum Seichen 
—— Rechndſchaft, zog aber zugleich ein Piſtol mit ſei⸗ 

echten hervor und that einen Schuß auf den 


General., Er traf bie Bruſt, doch war die Wunde 
zum Glück, nur oberflächlich und die Kugel gleitete 
ſeitwaͤrts ab, Der Mörder entfloh, doch die Gerech⸗ 
tigkeit verfolgt ihn. — Ein andrer Brief von Chateau⸗ 
roux meldet, daß ein Pole, Namens Raczowsfi, von 
ſeinen Landsleuten heftig gemißhandelt worden, weil 
er ein Agent des Gen. Bem war. Ein dritter, Namens 
Krzyzarowski, iſt ebenfalls und zwar an demſelben 
Tage, 13. Juli, von ſeinen Landsleuten angefallen 
worden, und konnte nur mit Mühe gerettet werden. 
Paris, den 20. Juli. Der Mess, will wiſſen, 
daß bereits zu einer Seit, wo noch nicht einmal das 
offizielle Programm der Juliusfeierlichkeiten erſchien, 
von Seiten der fremden Geſandten Reklamationen 
bei dem Herzog von Broglie erhoben worden 1 
Beſonders habe einer unter ihnen unumwunden erklart, 
daß die Veranſtaltung einer ſolchen Feier ein Auftuf 
an die Volker gegen ihre Regierungen in ſich faſſe. 
Nach der Meinung zweier Anderer, ſeyen alle jenen 
Mannern erwieſenen Ehrenbezeugungen weiter nichts 
als Aufmunterungs⸗Prämien für die widerſpenſtigen 
Gemüther aller Länder, Von Seiten der Regierung 
ſoll man ſich zu einer ſehr verblümten Antwort ent⸗ 
ſchloſſen haben, worin man zu zeigen ſucht, daß die 
Beranftaltung jener Feſte für die Regierung nicht zu 
umgehen ſey. 
l „ Don Pedro hat nun erſt noch den Mar⸗ 
ſchall. Bourmont zu bekaͤmpfen. Wenn er ſiegt, fo 
wird der Herzog v. Nemours ſich mit Donna Maria 
vermahlen. In Portugal aber ſowohl, als in Spas 
nien könnten ſich dann Buͤrgerfehden entwickeln, welche 
die weitere Aufmerkſamkeit der europaͤiſchen Mächte 
dringend erheiſchen. . a 5 
Touloufe, den 9. Juli. Vor einigen Tagen fiel 
ſo viel Schnee in den Pyrenaͤen, daß die Luft ſi 
anſehnlich erfältete, Der Schnee ſchmolz aber do 
fo raſch wieder, daß davon die Garonne plotzlich ſo 
hoch anſchwoll, daß, als die Briefpoſt Toulouſe ver⸗ 
ließ, das Waſſer bis über die Luͤnetten der Brücke 
geſtiegen war, welches ſeit 23 Jahren nicht der Fall 
geweſen iſt. Dadurch iſt ungeheurer Schaden ge⸗ 
ſchehen. Weil die Fluth ſo ſchnell ſtieg, von 10 Uhr 
Morgens bis 7 uhr Abends, fo hat fie hier allein 
gegen 7 — 800 Garben Getreide vom Felde wegge⸗ 
ſpüͤlt. Auch fand man mehrere menſchliche Leichname 
im Strome. 8 N = 
Marſeille, den 12. Juli. Die hieſige Polizei 
war geſtern in großer Bewegung, weil ſie wiſſen 
wollte, daß eine als Mann verkleidete Dame, die 
niemand anders als die Herzogin von Berry fey, ſich 
hier gufhalte. Es fand ſich aber, daß es die Gräfin 
A. C.., eine Nalienerin, war, und es ift ſchwer zu 
begreifen, wie man einen ſolchen Mißgriff begehen 
konnte, denn die Gräfin A. C.., iſt groß, voll, und 
hat braunes Haar und ſchwarze Augen. ; 


Portugal. 

(Gal. Mess.) Briefe aus Madrid vom 4. d. 
melden zu den bereits bekannten Details uͤber die 
5 7 05 der conſtitutionellen Truppen nach Algar⸗ 
vien Folgendes: „Die Matroſen der Stadt Ullon 
ſind aufgeſtanden und haben Donna Maria prokla⸗ 
mirt; der Stadt⸗Richter, welcher ſich dem widerſez⸗ 
zen wollte, ward ergeiffen, durch die Stadt geſchleppt 
und in Stuͤcken zerriſſen. — Die royaliſtiſchen Frei⸗ 
willigen in der Stadt Thomar, welche kurz zuvor 
den Befehl erhalten hatten nach Liſſabon zurückzukeh⸗ 
ren, rebellirten und brachen die Gefangniſſe auf, wos 
durch 150 Perſonen befreiet wurden, die wegen poli⸗ 
tiſcher Grundſatze gefangen ſaßen, und nun ſogleich 
die Waffen ergriffen. Die Stadt ſchloß ſich der 
Empörung an. Deputirte wurden nach Golegao, 
Tamoz, Torres Novas, Chamuſa, Barquinha, Caſtel 
Blanco und andere Staͤdte geſandt, welche alle dem 
Beiſpiele Thomar's folgten und Donna Maria unter 
lautem Jubel anerkannten. Soldaten, Deſerteure 
und zahlreiche Freiwillige ſtroͤmten von allen Seiten 
zuſammen und riefen: es lebe Donna Maria! — 
Auch die Stadt Beja war am 28. Juni in vollem 
Aufſtande; der Corregidor und alle anderen Behörden 
flüchteten nach Liſſabon. Die ganze Prodinz Alem⸗ 
teio befand ſich ebenfalls in Aufregung. Man hatte 

die Telegraphen zerbrochen.“ 


x Groß brit an nien. 
London, den 19. Juli. Der Herzog von Wel⸗ 
lington gehört, dem Globe zufolge, zu den gemaͤßig⸗ 
ten Tories, welche ſich der zweiten Leſung der irlan⸗ 
diſchen Kirchenreform-Bill nicht widerfegen wollen. 
Wirklich empfahl er auch in der Sitzung vom heuti⸗ 
gen Abend den Lords, die Bill in den Ausſchuß kom⸗ 
men zu laſſen. An der Spitze der Ultra⸗Tories, 
welche, es koſte was es wolle, fuͤr die Verwerfung 
der Bill ſtimmen wollen, ſteht ein erlauchter Herzog. 

In Folge der Wegnahme der Miguelitiſchen Flotte 
iſt das Miguelitiſche Depot zu Plymouth aufgeloͤſet. 


rr 
Konſtantinopel, den 25. Juni. (Oeſterr. Beob.) 
Am 16. d. M. beſuchte der Kronprinz von Baiern in 
Begleitung des k. ruſſ. Botſchafters, Grafen v. Or⸗ 
loff, das ruff. Lager in Chunkiar⸗Iskeleſſi auf der 
afiat. Küfte und begab ſich ſodann mit demſelben auf 
das ruſſ. Admiralſchiff. An demſelben Tage veran⸗ 
ſtaltete der k. k. außerordentl. Geſandte, Freiherr v. 
Stürmer, St. k. Hoh. zu Ehren ein Feſt. Am * 
ward Se. k. Hoheit eingeladen, iich in das Schloß 
von Beyletbey zur Audienz zum Sultan zu begeben. 
Das erſte Beiſpiel einer Zuſammenkunft des Groß⸗ 
herrn mit einem koͤnigl. Prinzen eines europäifchen 
Hofes. Der Sultan erwartete den koͤnigl. Prinzen 
ſtehend, ein Umſtand, der bei diplomatiſchen Audien⸗ 


zen unerhoͤrt iſt. Der Sultan richtete ſehr verbind⸗ 
liche und freundſchaftliche Worte an 8597 Hoheit, 
und ſprach ſich dann gegen den Freihen. v. Stürmer 
auf das Schmeichelhafteſte über feine 4 5 5 Der 
ehrung für Se. Maj. den Kaifer von Oeſterreich aus, 
die ihm allein genügt haben würde, um einem er⸗ 
lauchten Verwandten Sr. Majeftät mit der. größte 
Aus zeichnung und Freundſchaft zu begegnen. Det 
Sultan bat den Kronprinzen, ſein Bildniß, auf einer 
reich mit Brillanten beſetzten Tabatiere, als ein Ans 
denken von ihm annehmen zu wollen. Der Kron⸗ 
prinz hat am 23. d. Mis. auf dem neapolitaniſchen 
Dampfſchiffe „Franz I.“ feine Ruͤckreiſe angetreten. 

Konſtantinopel, den 26. Juni. (Allg. tg.) Es 
erheben ſich Zweifel über das neulich mitgetheilte Ges 
ruͤcht, daß ein Vertrag zwiſchen dem ruſſiſchen Hofe 
und der Pforte geſchloſſen worden ſey. Der erſte 
Pforten⸗Dolmetſcher widerſpricht allen dahin gehenden 
Angaben. — Es ſtand uns wieder eine politiſche Ka⸗ 
taſtrophe bevor, die durch das Vertrauen, welches der 
Divan jetzt den il kli Celentanten zeigt, abge⸗ 
wendet ward. Die engliſche Eskadre unter dem Ad⸗ 
miral Malcolm war vor den Dardanellen angekom⸗ 
mer, und wollte in das Marmara⸗Meer einlaufen. 
Der mit dem Oberbefehl der Schloͤſſer der Darda⸗ 
nellen beauftragte Paſcha machte. dagegen Einfprache, 
und ſchickte ſich an, mit Gewalt das Einlaufen in 
die Meerenge zu verhindern. Er machte zugleich hie⸗ 
her die noͤthige Anzeige und erhielt zur Antwort, die 
Einfahrt nicht zu geſtatten, und jedes willkuͤhrliche 
Verfahren ſtreng zuruͤckzuweiſen. Der Paſcha gad 
von feinen Inſtruktionen dem Adm. Malcolm Kennt⸗ 
niß, der gleichzeitig von Lord Ponſonby uͤber die Lage 
der Dinge unterrichtet und aufgefordert worden war, 
mit großer Vorſicht zu Werke zu geben. Nun ſtand 
Malcolm von ſeinem Anſinnen ab und ging hart un⸗ 
ter den Schloͤſſern vor Anker. Er. dürfte da nur fo 
lange verweilen, bis die ruſſiſche Land⸗ und Seemacht 
abgegangen. — Ueber die Vorfälle: in Serbien iſt 
man hier ſehr aufgebracht, und Miloſch hat ſehr bei 
der Pforte verloren. Die Agenten und Freunde Mi⸗ 
loſch's find zwar bemüht, ihn zu rechtfertigen, allein 
fein etwas gewaltſames Verfahren erſchwert die Ver⸗ 
theidigung, ungeachtet in der erſten Verlegenheit die 
Pforte Alles geſchehen ließ, ja billigte. — Man ſieht 
taglich einem Remplacement für den Herrn v. Va⸗ 
rennes entgegen; ſohald fein Nachfolger eingetroffen, 
duͤrfte der Admiral Rouſſin einen Urlaub nachſuchen. 
— Auf den Werften werden zwei Linienſchiffe gebaut, 
die naͤchſtens dom Stapel laufen werden. Admiral 
Hugon iſt mit ſeinem Geſchwader bei Smyrna ſta⸗ 
tionirt, wohin ſpaͤter wahrſcheinlich auch Admlral 
Malcolm ſich begeben wird, deſſen Flotte in zwei Li⸗ 
nienſchiffen, vier Fregatten, 6 Briggs und mehreren 
Kuttern beſtehen fol, 


Beilage 


Griechenland. 2 
Patras, den 4. Jull. Die Bildung der griechi⸗ 
ſchen Armee von 10,000 Mann ſcheint große Schwie⸗ 
rigkeiten zu finden; mit Ausnahme der Freiwilligen 
aus Baiern ſollen erſt 8 bis 900 Mann beiſammen 
ſeyn. — In der Ueberzeugung, daß es dem Emin 
Paſcha, Vezir von Rumelien, gelingen würde, die 
Banden des Taſil Buſy und Abdul Bei Cochas, die 
ſich nach den Gräueln von Arta nach Preveſa gewen⸗ 
det hatten, vom türfifchen Boden zu vertreiben, hatte 
die griechiſche Regierung Geſchuͤtz in die Engpäfle von 
Makrinoro geſandt, auch baierifaye und regulaire grle⸗ 
chiſche Truppen an verſchiedenen Orten aufgeſtellt, 
um den Uebertritt jener Banden auf das helleniſche 
Gebiet zu hindern. Durch Berichte vom heutigen 
Tage erfährt man jedoch, daß dieſelben, nachdem ſie 
vergeblich in Preveſa einzurücken verſuchten, ſich nach 
Pera, einer feſten Stellung, 4 Stunden von Arta, 
wo der Vezir von Rumelien fie noch nicht auzugrei⸗ 
fen wagte, begaben, weil ſie an Zahl zugenommen 
batten, während feine erwarteten Verſtarkungen noch 
nicht eingetroffen waren. 


Vermiſchte Nachrichten. ; 

Berlin, Die hieſige königliche mediziniſch⸗chirur⸗ 
giſche Militair ⸗Akademie beging am 2. Juli das 
funfzigjaͤhrige Doftor-Jubildum ihres erſten Direktors, 
des Herrn Staatsraths und Ritters Ch. W. Hufe⸗ 
land, durch eine feierliche Verſammlurg im Hoͤrſaale 
des Friedrich Wilhelms⸗Inſtitus. In Abweſengeit 
des zweiten Direktors jener Anſtalt (des Chefs des 
Militair⸗Medizinal⸗Weſens, Dr. v. Wiebel), mad) 
te der General⸗Stabs⸗Atzt, Dr. Büttner, in einer 
Anrede zunaͤchſt auf die Bedeutſamkeit des Tages 
aufmerkſam; hierauf hielt ein Studirender des ge⸗ 
nannten Inſtituts einen wiſſenſchaftlichen Vortrag 
über Sympathie und Antagonismus, worin er die 
wichtigen, darauf bezuͤglichen Lehren des Jubilars 
beſonders hervorhob, und am Schluſſe der vielſeitigen 
und großen Verdienſte deſſelben erwähnte, mit den 
innigſten Wünſchen für das fernere Wohl des ver⸗ 
ehrten Vorgeſetzten, mit Worten des Dankes und der 
Huldigung für ihn. Dieſelben Gefühle haben außer⸗ 
9 noch ſammtliche Zöglinge der königlichen mili⸗ 
aberraneden Bildungsanftalten in einer dem Jubilar 

erreichten lateiniſchen Ode ausgeſprochen. 


Vor Kurzem wurde in Liſſabon ein Arbeiter, der 
Andere zur Deſortion nach Oporto verführt hatte, er⸗ 
ſchoſſen. Er ſollte gehangen werden, aber der Hen⸗ 
ker ſtarb an der Cholera. Der Delinquent benahm 
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ſich voll Muth, und als er zum Richtplotze 

wurde, ging er, in der druckendſten Hitze, re 
Etürmfihritt, daß einige belcibte Monde ihm taum 
nachkeuchen konnten, was die Zuſchauer beluſtigte. 

Zu Dublin lebt ein Menſch, welcher mittelſt ei⸗ 
ner Fiſtel im Halſe ganz bequem Athem holt. Seit 
langer Zeit hat er ſich einem ruchloſen Leben hingege⸗ 
ben, dem Wahne, daß bei ſeinem Athemholen es 
nicht moglich ſeyn würde, ihn durch Hängen zu toͤdten. 

Der Temps theilt eine Corteſpondenz⸗Nachricht aus 
Havanna vom 1. Mai mit, nach welcher auf der 
Inſel Cuba nicht weniger als 24,000 Menſchen, alſo 
ungefaͤhr das Fünftel ihrer Bevoͤlterung, ſeit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera an derſelben geſtorben ſeyn ſollen. 

Neueſte Nachrichten. i 

Wien, den 17. Juli. Ein Theil unſeres in Ober⸗ 

dſterreich befindlichen Militairs iſt auf den Kriegsfuß 
geſetzt worden, und duͤrfte wahrſcheinlich als Verſtaͤr⸗ 
kung nach Mainz und in die Umgegend in Marſch 
geſetzt werden; dagegen iſt unrichtig, was die franzo⸗ 
ſiſchen Blätter von den Bewegungen unſerer italieni⸗ 
ſchen Armee erzählen. An der weſtlichen Grenze des 
Mailandiſchen iſt bereits ein hinlaͤngliches Truppen⸗ 
corps aufgeſtellt, um allen Ercigniſſen in Piemont, 
die den Beiſtaud eines Puͤlfsheetes fordern dürften, 
begegnen zu können. 
ſchein, als ob Huͤlfe dort nörhig ſey, denn man bört 
von keinen weiteten Unruhen, und die dortige Polizei 
iſt ſehr wachſam, alle Faden der letzten Verſchwoͤ⸗ 
rung zuſammen zu faſſen. 
Teplitz, den 15. Juli. Der k. preuß. Staats⸗ 
miniſter v. Ancillon iſt in diefen Tagen angelommen, 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch der Fürft 
Staatskanzler Metternich von Koͤnigswartha, ſeinem 
Familienſitz bei Marienbad, auf kurze Zeit hieher 
kommen wird. Obgleich die Zimmer im Schloſſe 
des Fürſten Clary für den Kaiſer Franz in Bereit: 
ſchaft gehalten werden, fo it es doch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, wenn überhaupt der Kaiſer dieſen Theil 
zon Böhmen berührt, er bis hieher kommen wird. 
Eber konnte eige Aufaminenfunft zwiſchen Prag und 
hier in der Gegend von Leumeritz ſtatt finden, 

Frankfurt a, M., den. 19. Juli» Ueber Brüſſel 
will man Nachricht haben, daß Lord Grey ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben bade, und daß man glaube, der Side 
nig werde das Parlament auflöfen (1). 

Zwiſchen zwei greßen Höfen herrſchen fehr vor 
ſchiedene Anſichten in Betreff des öffentlichen Unter⸗ 
richts. Das eine Cabinet trachtet, einen Obfſturan⸗ 
tismus, der in feinen Lehranſtalten herrſcht, auch in 


Es bat jedoch nicht den Anz 


den wiſſenſchaftlichen Inſtituten des andern Reiches i Theaters Anzeige für Lie nitz. 
ann „Dieſer Meinung tritt das andere Ca⸗ Einem hochverehrten Publikum in Mega und der 
binet jedoch nicht bei, indem es fühlt, daß ein ſol⸗ Umgegend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich den 
ches Verfahren gefahrbringend ſeyn tönnte, end die. mani cen ache mit lun en e Aachen in 
Xuftlärung und Civiliſation, von dem Pun te, auf Liegnitz zwei theatraliihe Vorſtellungen zu geben die 
dem fie jest ſteht, ſich nicht zurückdrangen laſſen Ehre haben werde. In dieſen Vorſtellungen wird 
wuͤrde. Dieſe Verſchiedenheit der Anſichten iſt von der k. k. Hof⸗Schauſpfeler vom Hofburg⸗Theater zu 
hoher Wichtigkeit, indem man hofft, daß die füd Wien, Hr. Anſchütz, nebſt Gattin, mitwirten. Die 
lichen Staaten ſich dem Prinzip des letztern Cabinets Schnelle der Reiſe geſtattet indeß nur dleſe zwei 
um ſo mehr anſchließen werden, als daſſelbe unter Vorſtelungen da Hr. Anſchüͤtz zu feinen Gaſtrollen 
feinen Miniſtern einen Mann zählt, der als Litetator in Dresden am 5. Auguſt eintreffen muß. — Ich 
und Philoſoph berühmt, und dem Syſtem des erſtern fühle mich geehrt, dem bochgeſchätzten Publikum zu 
Cabinets abhold iſt. Liegnitz den Kunſigenuß I zu konnen, Hrn. 
Ein vielgeleſenes engliſches Blatt enthalt von eie and Mad. Anfhüg, die jetzt in Breslau mit fo rau⸗ 
nem ausgezeichneten Correſpondenten Bemerkungen ſchendem Beifall aufgenommen worden, auch hier 
über die Expedition nach Algarbien, Der Corxeſpon⸗ ſehen zu konnen. 
dent meint, bei dem jetzigen babylenifchen Wirrwarr Re perit oi r. 
der Meinungen, politiſchen Anſichten und Leidenſchaf⸗ Donnerſtag den 1. Auguſt: Das Kaͤthchen von 
ten der Völker Curopa's ſey es nicht leicht, die un⸗ Heilbronn, großes Ritterſchauſpiel, von Kleiſt. 
parteiſche Mitte zu halten. Der Zuſtand unſerer (Ftiedrich Wetter Graf vom Strahl: Hr. Anſchuͤtz. 
Welt ſey krankhaft, und uberall ſtänden fich die Par⸗ Käthchen: Mad. Anſchuͤtz). N 
teien fanatiſch gegenüber. Einige fühen nun in der Freitag den 2. Auguft: Der Abbe de l'Epse, 
Expedition den Triumph der Freiheit und Legitimitaͤt oder: Der Taubſtumme, hiſtoriſches Schauſpiel 
in Portugal, Andere eine revolutipnaite Pflanzſchule; in 5 Akten. (Abbe de l'Epéee: Hr. Anſchütz. Zus 
Einige betrachteten ſie blos als militaiciſch, Andere lius Graf von Solar, ein Taubſtummet, unter dem 
als politiſch; Einige fühen in ihr die Befeſtigung Namen Theodor: Mad. Anſchütz). 


des allgemeinen Friedens, Andere, glaubten ihn da⸗ Anfang um 7 uhr. 
durch erschüttert; Einige, hätten 50 9 — 9 i Butenop, Schauſpiel⸗Direktor. 
Zucht. „Die ſpaniſche Regierung, bei IE er Kleinig⸗ Mufik⸗Feſt in Reichenbach (Schlefie 
keit in Beſorgniß, weil ſie ihrer Schwaͤche ſich be⸗ den 5., 6, und 7. Auguſt Is m 


wußt iſt, ſchreit und jammert, und macht komiſche 1) Montag den 5. Auguſt, Abends 7 Uhr: Kon⸗ 
Drohungen gegen England und Frankreich. Bei dit zert von den Mitgliedern des Breslauer Kuͤnſtler⸗ 
Landung, ſo nahe den Grenzen, bat Hr. Zea die Hal⸗ Pereins. 2) Dienftag den 6. Auguſt, Abends um 
tung des Don Quixote angenommen, und ficht mit 7 uhr: Großes Vokal- und Inſtrumental⸗ Konzert. 
Windmuͤhlen, hat aber in Paris, ja in London man⸗ 3) Mittwoch den 7, Auguſt, Vormittag um 10 Uhr: 
chen Sancho. Die politiſchen Poltrons nämlich fürde Großes Geſang⸗Feſt in der evangeliſchen Kirche, zur 
en ſich jetzt Alle vor Krieg, oder thun, als ob ſie Unterſtützung armer Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen. 
denſelben fuͤrchteten (denn die Furcht it der Hebel Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. Der Ein⸗ 
der Tagespolitit), und ſcheeren ihr Schaͤſchen von der trittspreis wird jedes Mal 10 Sgr. betragen. g 
Furcht, wie der Paſcha von Aegypten. Warum iſt 
aber die Expedition auf dem fernſten Punkte des Kor Todes ⸗ Anzeige. 
nigreiches unternommen worden? Die Urſache iſt of⸗ Tief betrübt zeigen wir unſeren Verwandten und 
fenbar: je weiter vom Mittelpunkte der Regierung Freunden das heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte 
und der feindlichen Kraͤfte, deſto mehr Bit. erhält Ger Ableben unferer guten Frau und Mutter an, und 
neral Villaflor, ſich zu befeſtigen und ſich mit den bitten um ſtille Theilnahme. > 
entjochten Unterthanen in Vertheidigungs-Zuſtand zu Rosnig, den 28. Juli 18338. Polſt und Sohn. 
ſetzen u. . w.“) — Am Schluſſe fragt der Cor⸗ —— — — 
reſpondent: 8 8 8 0 05 Bek an nimachangen. 
genen Mitteln die berhand erhalten, ohne direkten Aufforderung. Nachdem die zwi N 
und offenen Beiſtand von England; wird dann nicht arbeiter Ebalybgeus ſchen . 
England feinen Einfluß verlieren, den es in Portugal ſtandene Ehe durch das Erkenntniß zweiter Inſtanz 
te? Er meint daher, es ſey die hoͤchſte Zeit und de publ. 11. Mai dieſes Jahres rechtskräftig ge⸗ 
ein Augenblick mehr zu verlieren, für das Handels⸗ trennt worden, fo fordere ich im Auftrage der ges 
intereſſe Englands ſowohl als zu Gunſten der Menſch⸗ ſchiedenen Frau Goldarbeiter Chat baeus, geborene 
beit in Portugal einzuſchreiten. Eckert, Diejenigen, welche begründete Anforderun⸗ 


gen an den Goldarbeiter Herrn Chalybaeus zu 

ben vermeinen und inſofern dieſelben während die⸗ 
er Ehe entſtanden find, hiermit auf, ihre Anſprüche 
in dem zu dieſem Behufe auf den 24. Auguſt c. 
Vormittags 9 Uhr in meinem Geſchafts⸗Zimmer 
n Nro. 280.) anberaumten Termine, pers 

nlidy geltend zu machen. N 

Liegnitz, den 24. Juli 1833. ; 

Haffe, Juſtiz⸗Commiſſarius. 

Aufforderung. Sollte irgend Jemand an mei⸗ 
nen verſtorbenen Ehemann, oder an mich, Forderun⸗ 
gen haben, den erſuche ich, ſich binnen drei. Wochen 
bei mir zu melden, und nach befundener Richtigkeit, 
ſogleich Zahlung zu gewaͤrtigen. 

Liegnitz, den 25. Juli 1833. Verw. Gentner. 


Hausverkauf in Liegnitz. 1 
Ein zweiſtoͤckiges, 3 Fenſter breites, maſſives Haus, 
im beſten Bauzuſtande, zu jedem Geſchaͤft geeignet, 
mit vorzuͤglich ſchoͤnen Kellern und einem Hofe mit 
zweckmaͤßigen, für die Wirthſchaft bequemen Einrich- 
tungen verſehen, im Innern hell und freundlich, und 
in einer guten Gegend der Stadt belegen, iſt aus 
freier Hand billig zu verkaufen. Nähere Nachricht 
ertheilt die Zeitungs-Expedition. 
Benachrichtigung. Die reſp. Intereſſenten be: 
nachrichtige ich hierdurch, daß die mir anvertrauten 
Warſchauer Pfandbriefe mit den dazu beſorgten neuen 
Zins⸗Coupons taͤglich bei mir in Empfang genommen 
werden koͤnnen. R. G. Prausnitzer. 


Berfiherung gegen Feuersgefahr. 
Wie jetzt die Zeit herannaht, wo der Landwirth 
feine gewonnene Erndte bald in feine Scheuern ge— 
bracht haben wird, bleibt demſelben dann gewiß nur 


noch zu wünſchen, ſelbige auch für Feuersgefahr ge⸗ 


ſichert zu willen, und dies zu tbun, findet derſelbe bei 
unferen, für dieſen Zweck fo wohlthaͤtigen vaterlaͤn⸗ 
diſchen Verſicherungs⸗Anſtalten gegen eine ſehr maͤ⸗ 
ßige Praͤmie Gelegenheit, ſich in ſeinem Wohlſtande 
zu erhalten, worünter ſich die vaterlaͤndiſche „Feuer— 
Verſicherungö-Geſellſchaft zu Elberfeld“ ſowohl durch 
ihre billigen Praͤmien⸗Saͤtze als auch ihre Liberalité 
im Allgemeinen auszeichnet, die ich mir demnach bier 
mit Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publi— 
tum zu dergleichen Verſicherungen ſowohl auf Gebäude 
als auch auf Getreide-Beftände gedroſchen und unge— 
droſchen, wie auch auf Vieh, beſtens zu empfehlen 
erlaube, und mich als Agent derſelben zugleich bereit 
erklaͤre, zu jeder Zeit dergleichen Anträge für dieſelbe 
entgegen zu nehmen. Liegnitz, den 29. Juli 1833. 
Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe. 


Aecht franzöſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 
Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern 


Guͤte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen 
beſteht, welche den Erhalt fo wie die Weiche und 
Geſchmeidigkeit des Leders auf's Hoͤchſtmoͤglichſte bes 
fördert, dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz 
in tiefſter Schwaͤrze giebt, nicht aber, wie bei den 
meiſten Fabtikaten, aus aͤtzenden, das Leder fo leicht 
zerftörenden Säuren beſteht, — iſt für Liegnitz 
ganz allein dem Herrn F. W. Niederlein zum 
Verkauf in Commiffion übergeben worden, und bei 
demſelben in Krauſen zu 2 Pfd. a 5 Sgr. (4 gGr.) 
und 3 Pfd. à 23 Sgr. (2 gGr.) nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung zu empfangen. — Da dieſe Glanzwichſe 
nur verdünnt werden darf und auf dieſe Weiſe gern 
das 14fache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus, 
wie man ſieht, ein aͤußerſt billiger Preis. 
A. E. Mülchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 


In Folge obiger Anzeige, empfiehlt dieſe gute 
Wichſe zu geneigter Abnahme F. W. Niederklein. 
Delikateſſen⸗ Anzeige. Feinſten ſchweren 
Jamaika-⸗Rum, desgleichen Nordamerikaner; feinen 
grünen, feinen Hayſan- und Perl-Thee; friſche Bea⸗ 
banter Sardellen, desgl. franzoͤſiſche Cappern, ſchoͤ⸗ 
nen holländ. Süßmilch-Kaͤſe, feine hollaͤnd. Perl⸗ 
graupen und Wiener Gries, Gruͤnberger Weinbergs⸗ 
Pflaumen, Faden- und Stern⸗Nudeln, Cremſer Senf, 
allerfeinſtes Provencer-Oel, weißen und braunen 
Sago, feine Vanillen-, Gewürze. und Geſundheits⸗ 
Chocolate, und den beliebten italieniſchen Penit-Zuk⸗ 
ker, empfing und offerirt billigt F. W. Waeber. 
Liegnitz, den 29. Juli 1833. 


Den beliebten h 


SS re. 
hollaͤndiſchen Neffings 
K(Schnupftabak) empfing und offerirt \ 
Liegnitz, den 29. Juli 1833. F. W. Waeber. $ 
Mit modernen Putzhauben und Huͤten, fo 
wie mit Waſch en derſelben, empfiehlt ſich ; 
Amalie Chuchul, geborene Helmkampff, 
wohnhaft auf der Mittelgaſſe in dem Hauſe des 
Weißgerber Herrn Leder, eine Stiege hoch. 
Garten⸗ Illumination. 

Freitag den 2. Auguſt werde ich Abends, „zur 9 
Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtaͤt unſeres d 
allverehrten Koͤnigs“, eine Illumination in dem d 
von mir in Pacht inne habenden Lange ſchen d 
JKaffeehauſe arrangiren, wozu ich meine reſpect. H 
K Gönner und Freunde ganz ergebenft einlade, mit d 
Ider Verſicherung: daß ich es mir werde ſehr an⸗ d 
Faelegen ſeyn laſſen, die Zufriedenheit meiner lieben $- 
KGaͤſte zu erwerben. Liegnitz, den 29. Juli 4 


uhnt. 
Secco e 


Eine neue Sendung vorzüglich ſchöͤner hollaͤnd. 
Heringe empfing und offerirt die Weinhandlung von 


Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe. 


Perruquière Henriette Werner, 
geb. Wegner, aus“ Berlin, 

empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Jabrmarkte in 
Liegnitz mit ſehr natürlichen Herren- und Damen⸗ 
Touren, wie auch mit allen Arken Platten mit, auch 
ohne Schlöffer, Flechten und allen Arten Locken nach 
der neueſten Fagon; auch mit Pomade und Oel, 
beides von angenehmem Geruch; — und verſpricht 
die reellſte und billigſte Bedienung. 

Ihr Logis iſt im Gaſthofe zum Rautenkranz, und 
ihr Stand auf dem kleinen Ringe vor dem Gaſthofe 
zum goldenen Loͤwen. 


Anzeige für Damen. Da ſich bei meiner aber⸗ 
maligen Durchreiſe allhier Damen gefunden haben, 
welche von mir Unterricht im Maaß nehmen, fo 
wie im Zuſchneiden aller Arten Damen-Anzüge ꝛc. 
erhalten, jedoch mein Aufenthalt hieſelbſt nur von 
kurzer Dauer ſeyn wird: ſo erſuche ich diejenigen 
Damen, welche dieſen Unterrichtsſtunden zuzutreten 
geſonnen ſeyn ſollten, ſich baldigſt bei mir zu melden, 
wo ſie dann das Naͤhere erfahren werden. 

Liegnitz, den 22. Juli 1833. 0 

Henriette Fretſchow aus Berlin, 
log. in in den 3 Roſen auf dem Kohlenmarkte. 


Bekanntmachung. 

Da mir von Einer Hochpreisl. Königl. Regierung, 
fo wie auch von Einem Hochwohlloͤblichen Magiſtrat 
hieſelbſt dazu die Genehmigung ertheilt worden iſt, 
daß ich zur Einrichtung einer Vorbereitungs-Schule 
fuͤr Kinder unter dem ſchulfaͤhigen Alter ein Inſtitut 
bilden kann: fo bringe ich dies hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß derjenigen Eltern, welche geneigt ſind, 
ihre Kinder, che fie ſelbige in die Schule ſchicken, 
von mir zuvor mit den Anfangsgründen im Leſen, 
Schreiben, Rechnen, Stricken und Nähen unterrich⸗ 
ten zu laſſen. Da ich ſchon früher als Hüͤlfslehrerin 


mich bei der vor einiger Zeit verſtorbenen Jungfrau 


Scharff, welche eine greße Zahl ſolcher Kinder unter⸗ 
richtete, befand, ich auch ſchon mehrere kleine Schü⸗ 
ler angenommen habe: fo darf ich wol um fo mehr 
auf das Zutrauen derjenigen Väter und Mutter ride 
nen, daß fie mir ihre noch nicht zur Schule fähigen 
Kinder, zur Vorbereitung in ſelbige, anvertrauen. 
Meine Wohnung iſt auf dem Kohlenmarkte in dem 
Hauſe des Herrn Ober⸗Poſtdirektor Balde. 
Liegnitz, den 28. Juli 1833. J. H. Müller. 


Zur Nachricht. Auswärtige Eltern, welche ihre 
Sohne auf dem hieſigen Gymnaſium oder der K. 
Mitter⸗Atademie haben, oder fie dahin zu bringen ge⸗ 
denken und ſie unter reeller Pflege und guter Aufſicht 
wiſſen wollen: denen kann die Expedition dieſer Sek 


tung einen Ort nachweiſen, an dem fie diefen Wunſch 
nicht nur realiſirt ſehen, ſondern wo die jungen Leute 
auch noch manchen wiſſenſchaftlichen Wink erhalten 
und literariſche Quellen finden konnen. 

Liegnitz, den 15. Juli 1833. 

Geſuch. Ein Mann von mittleren Jahren, Wel⸗ 
cher der Feder ziemlich gewachſen, wuͤn ſcht Beſchafti 
gung mit derſelben; er wurde ſich in jedes Fach 
einzuarbeiten ſuchen, und find feine Verhaͤltniſſe fe, 
daß es ihm ganz einerlei iſt, hieſigen Orts oder aus⸗ 
wärts beſchaͤftigt zu ſeyn. Das Nähere in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. Liegnitz, den 25. Juli 1833 
— —— . — — nn — 

Offene Lehrlings Stelle. Ein Sohn recht⸗ 
licher Eltern, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, welcher Luſt hat die Handlung zu erlernen, 
kann unter billigen Bedingungen bald Unterkommen 
finden bei A W. Waeber. 

Liegnitz, den 29. Juli 1833. 


—e— — —— — wj1— — — 


zu beziehen. Das Nähere darüber iſt in der Wein⸗ 
handlung im ſelben Hauſe par terre zu erfragen. 

Zu vermiethen. In No. 490., der Niederkirche 
gegenüber, iſt eine Wohnung, beſtehend in 4 Stuben, 
Alkoven, Kammern und Keller, zu vermiethen, und 
Michaclis oder Weihnachten a, c. zu beziehen. Das 
Nähere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 


Geld-Cours von Breslau. 


Pr, Couraut, 


vom 27, Juli 1833. — 
Briefe, Geld. 
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eides zu Liegnitz, 


Weizen . 1 8. a rer 
Roggen 1 — 28 41 — 27 —-[— 28 
Gerſte . . — 2 41 — 2 44 — 19 3 

R — 7 — — 16 — 141 — 15 — 


